Hochfest Christi Himmelfahrt A – 18.05.2023 – J/N
Perikopen: L1: Apg 1, 1-11; Ev: Mt 28, 16-20   

Schwestern und Brüder im Herrn, 
   Sie kennen alle die herrlichen Barockgemälde, die die Himmelfahrt Christi darstellen. Er steht da mit segnender Gebärde. Manchmal sind auch nur die Füße noch sichtbar und der Rest seiner Gestalt ist in die Wolke gehüllt. Die Jünger stehen da voller Staunen. Hier und da haben die Maler auch die beiden Engel dazu gemalt. Die beiden verweisen die Jünger auf die Erde. Bemerkenswert an den Bildern ist, dass keiner der Beteiligten traurig oder verzweifelt aussieht. Niemandem ist offenbar nach Abschied zumute.
  Auf dem Ölberg in Jerusalem kann man die Himmelfahrtsbasilika besuchen. Ein imposanter Bau aus der konstantinischen Epoche. Aber es gibt weder Gewölbe noch ein Dach. Die Kirche ist nach oben hin offen. Als ob die Baumeister Konstantins und der Kaiserin Helena andeuten wollten, dass der Auferstandene Herr eben nach oben emporgehoben worden ist – ganz so wie dies der hl. Lukas in der Apostelgeschichte berichtet. Aber wohin ist Er gegangen?

   Liebe Mitchristen, das offene Dach der konstantinischen Baumeister versucht eine erste Antwort. Erde und Himmel stehen offen füreinander. Es gibt keine Trennung zwischen der Welt der Menschen und der ewigen Herrlichkeit des Vaters. Aber die Jünger Jesu bleiben zurück mit dem alle Menschenkraft übersteigenden Auftrag, das Evangelium bis zu den Grenzen der Erde, der menschlichen Zivilisation zu tragen. Ihr werdet meine Zeugen sein in Jerusalem und in ganz Judäa und Samarien und bis an die Grenzen der Erde. Tatsächlich das übersteigt unsere Kräfte. Genau deswegen verspricht Jesus ihnen: „Seid gewiss: ich bin bei euch alle Tage bis zum Ende der Welt.“
  Ich bin davon überzeugt, dass der auferstandene und erhöhte Herr in seiner Welt und bei den Menschen sein muss. Darum dieser Auftrag und die Verheißung der bleibenden Gegenwart.

  Liebe Mitchristen, aber damit ist die Frage noch nicht befriedigend beantwortet: Wohin ist Er gegangen? Ich denke, nicht erst im Zeitalter der Raumfahrt und der astronomischen Forschung müssen wir uns von der naiven Vorstellung verabschieden, dass der Himmel oben und die Welt der Menschen hier unten ist. Damit einher geht die Überlegung, dass Gott nicht in einem fernen Raum des Weltalls thront, zu dem wir nicht hindenken können. Das bedeutet dann auch, dass Christus sich nicht in die Ferne des Weltalls verabschiedet hat, zu dem wir – wenn wir denn nach unseren irdischen Tagen in den Himmel kommen – wohin wir dann auch unterwegs wären.
  Das kann nicht unsere Vorstellung von Himmel und Erde, von der Welt Gottes und der Welt der Menschen sein. Die Bibel mutet uns nicht Vorstellungen und Bilder zu, die einfach naiv und unvernünftig sind. Im Gegenteil: unser Glaube, die Botschaft Jesu und der Hl. Schrift sind in höchstem Maße vernünftig – auch wenn wir vielleicht nicht alles vollständig verstehen.

  Wohin also ist der Auferstandene am 40. Ostertag gegangen? Der frühere Aachener Bischof und theologische Gelehrte der Universität Freiburg, Klaus Hemmerle, sagt es in einem Satz geprägt: „Der Himmel ist zwischen uns“. Es ist ein Satz, der sich an ein Wort des Buches Deuteronomium anlehnt: „Das Wort ist dir ganz nahe. Du brauchst nicht empor zum Himmel zu steigen; auch nicht in die Tiefen des Meeres zu tauchen, um das Wort zu finden. Das Wort ist dir nahe.“ Ja, Gott ist uns nahe; Christus ist bei uns. Oder, wenn wir so wollen: in der Feier der Allerheiligsten Eucharistie ist der Himmel bei uns und sind wir in Christus. 
  Deswegen ist der heutige Festtag kein Abschiedsfest. Es ist vielmehr die Feier der immerwährenden Anwesenheit des Herrn.

  Schwestern und Brüder im Glauben, ich darf Ihnen noch einen bemerkenswerten Satz aus dem Eröffnungsgebet des heutigen Festtages in Erinnerung rufen. Da heißt es: „Gott, in der Himmelfahrt deines Sohnes hast du den Menschen erhöht.“ Ja, das Fest ist ein biblisches und zugleich ein „anthropologisches“ Fest, ein Fest des Menschen. Wir Menschen haben Platz in Gott. Wir leben in Gott. Und einmal dürfen wir Ihn schauen im strahlenden Licht der Ewigkeit, im himmlischen Jerusalem. Amen 
